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A N FRA G E 

der Abgeordneten Dr. Bruckmann 
und Kollegen 
an den Bundesminister für öffentliche Wirtschaft und Verkehr 
betreffend Werbeausgaben der HL-AG 

Die HL-AG, die ausschließlich aus öffentlichen Mitteln 
finanziert wird, entfaltet in letzter zeit eine äußerst rege 
Werbetätigkeit mit Broschüren, Prospekten und 
Zeitungsinseraten. Unter anderem wurde als Werbeeinschaltung 
eine Extra-Beilage der NÖ-Nachrichten zum Thema 
Semmering-Basistunnel gestaltet. Trotz des erheblichen Umfangs 
dieser Beilage wird auf die Diskussion um die wirtschaftliche 
und verkehrspolitische Notwendigkeit dieses Projektes nicht 
eingegangen und schon gar nicht werden die gewichtigen 
Argumente jener Bewohner der Region berücksichtigt, die aus 
diesem Projekt Ökologische Beeinträchtigungen im 
Semmeringgebiet und eine Verminderung der Lebensqualität 
erwarten. Gerade mit schönfärberischer Werbung ohne konkretes 
Eingehen auf fundierte Gegenargumente wird man die Menschen von 
der Notwendigkeit des Projektes jedoch nicht überzeugen können. 
Eine ausgewogenere Darstellung könnte schon deshalb erwartet 
werden, weil diese Werbungen von allen österr. Steuerzahlern 
bezahlt werden. Die unterzeichneten Abgeordneten richten daher 
in diesem Zusammenhang an den Bundesminister für öffentliche 
Wirtschaft und Verkehr folgende 

A n fra g e 

1. Welche Kosten sind der HL-AG aus der Extra-Beilage der 
NÖ-Nachrichten über den Semmering-Basistunnel vom 29. 11. 
1991 entstanden? 
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2. Wie hoch ist der Werbe-Etat der HL-AG für das Jahr 1992 
insgesamt? 

3. Welcher Teil davon ist für Werbe- und Marketingmaßnahmen im 
Zusammenhang mit der geplanten Errichtung des 
Semmering-Basistunnels vorgesehen? 

4. Wie hoch sind die bisherigen Gesamtausgaben der HL-AG für 
Werbung und Marketing für den Semmering-Basistunnel? 

." 
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DiezukILu· e
. 

J' edo Land"".' hat ihr 
geopolitischos Schicl<sal. Dor 
Sommering ist schon seit Jahr­
hundorton oine Herausforderung 
an die Verkehrsplaner, und Jede 
Generation hat ihro Antwort auf 
diese Horausforderung gefunden. 
Warum bauto man zu Kaisors 
Zoiton, vor b(lld 150 Jahren, die 
Bahn übor den Semmering? Weil 
der 'schräge Durchgang' durch 
die Alpen der kü;zeste Weg zum 
Moor war - iür den Raum um 
\-\'ion, für dio heutige CSFR, für 
die heutigcn 'neuon' deutschen 
Bundesländer. Der Eiserne Vor­
hang zerschnitt diese Verbindun­
gen. Den gibt's aber nicht mehr, 
glücklicherweiso. DorWirtscharts­
r.:lwn Mittü!ouropa kann wioder 
onger zusammenwachson. Und 
die N.Jchb<lrn werden wirtschaft­
lich aufllolon. Schon Jotzt wach­
sen din Gliterrncngen UllS diewn 
ländorn, dia ticlnsporticrt werdon 
müsson, und in einigen Jahren 
wird deI' Sornrncring elas 'Nadel· 
öhr' einor stari< befahronen Tran· 
sitrouto sein. Wo werden dia la­
sten rotlon? Auf der SchncHstru­
Oe, die ausgerechnet am Sem­
mering eino Lücke hat, oder doch 
auf der Schiene, wozu allo Expor­
ten raton und worauf die Anrainer 
dorTransitroute hofien? Doch die 
Semmering-Bahn ist alles andere 
als ei no Hochlci:;lungsstrecko: 
Engo Gleisbögen , goringo Eck­
h0hen in den Tunnels, starke Stei­
gung lassen Ghegas Strecko über 
den Berg ausscheiden. Die "rol­
lendo l<1ndslml3o' hat dort keine 
C~1unce, dor kom binicrto Verkellr, 
in der EG stark fOicicrt, ist nur 
eingeschränkt möglich. 

Schon jt::tzt aber rollen auf der 
Sommering-Bahn mehr Züge als 
übor don Brenner, wird mit 22,5 
Tonnen Achsdruck gefuhren statt 
jener sechs Tonnon, tür die Ghe­
!Ja urr.prünglich plante. Wenn noch 
mehr Züne über den Semmering 
roHon, m li r.lt 0 man bremsan. Beim 
Tempo, boi der 8elustung. 

Dor Sommorlng wäre als 
Hauplvorbinduno für don interna· 
lionalen Schienonvorlwhr ungo­
eignet. Was bedeutet: Noch mehr 
Vorr:ehr würdo auf dio Straße 
umgeleitel. Wollen wir InntalerVer· 
h;}llni5so am Scmmoring, noch 
mehr /\b!JU50 ven den e:ldlosen 
I<olonnon <luf dom U(W-Trampcl­
pfad 'Jor unseren Haustüren? Ocr 
Basislunncl ist die Antwort darauf. 
Wcsh.::lb wir meinen: Dio 4,2 Mil­
liarden Schilling, dio investiert 
werden müssen, sind gut ango­
legtes Geld für die Schiene, die in 

•• • ~j .. I -, I • 

Für oder gegen den Semmering-JBa­
sistunne!? Eine Frage, dle leider nur 
allzu oft emotionell diskutiert 'wird, ob· 
wohl das prüfende Abwägen vernüllftia 

ger wäre. Wir von der Eisenbahn-Hocha 

leistungsstrecken AG meinen» daß viele 
gute Gründe für den JBasistunnel spreQ 

ehen. Prüfen Sie mit uns ... 

Wenn aber dorTranslt diskret 
und schnell auf einer Hochlei­
stungss!recko durch die Berge 
rollt, glbt's für dia Semmering­
Landschaft weniger VGrkchrsbe­
lastung. Und mehr Fremdenvcr-

kehr, weil Urlaubsgästo heutzuta­
go noch mehr Nmurnähe zu schät-
en wissen. Und wnrum sollen 

nic~lt auf der ülten Ghaga-Bahn 
neben dai Schien€nbusse für den 
Nahverkehr Nos!nlQiezügo fatl-

ren? Soo Kaisor's Railway Md 
the Semmaring ..... 

Und noch ein Argument: Wer 
mit der Bahn gerne schnell unter· 
wegs Ist, weil or/sle als Pendlor 
weit zur Arbeit fährt, erspart sich 
Im Tunnel 30 Minuton Zoit Eina 
Stunde pro Tag. 9 Tage Im Jahr. 
Wenn sie ein Arboitslobon lang 
pond ein: Ein ganzos Jahr. 

Der Tunnel, den die 
Region bl'auch~. Der 
Basistunnel. 

Aborwarum hat den nicht schon 
Kurl Gl1ega gebaut? We Immor 
des Kaisers Ingenieur konnte, 
baute er olne Schlonengerado. 
Warum nicht am Sommoring? Er 
konnte nicht, dio Zeit war für elnon 
Baslstunnol noch nicht roif: 
Schwarzpulver in händisch go, 
schlagene Sprenglöcher füllon. 
dauert. Ghega war aber ein wa!Je· 
mutigor Pionier. Als soino Bahn 
schon toilweiso fertlggostclft war, 
suchte man noch nach einor leI· 
stungsfähigen Lokomotive, dio für 
die Steigungen des Scmmcring5 
!'looigont war. !<ein Zweifel: Hätto 
Ghoga wiihlon könnon .... 

Der Tunnel, den Ghcga 
gerne gebaut hätte. 
Der Basistunnel. 

Und noch etwas tindorto sich: 
Dio Bahn-I ngenieure sind Umwoit· 
freunde geworden. Zu Ghogas 
Zoiten fragto man nicht l(lnge, wo 
der Bauschutt hinkommt Auch 
wurde die Bahn 7:NaI gleichsam In 
die Berge "hineinkomponiert', weil 
nur so der große Höhonuntor· 
schiod zwischen Gloggnitz und 
Scmmoring bowältigt worden 
konnto. Die L".mdschaft wurdo aoor 
gründlich vorändert 

Wir sind diskreter. Und wir ha­
ben lange goprüft, bis wir uns für 
oino Tunnoltrasso entschiedon. 
Wir haben die Argumento der An­
rainer, der Gemeinden borück· 
sichtigt. Auch dio Frage, wio's mit 
dom Wasser ausschaut, tlabcn 
wir mit oiner Gründlichkoit geprüft, 
die nndercn ProJokten zu wün· 
schon wäro. Stört dar Lörrn boim 
Bau, boim Betriob? Untersucht. 
Ist die geplante Schuttdeponie Hol­
lonsteingrabon, ist das gosumto 
Projol<t umweltverträglich: Fach· 
leute von Rang gaben "grünos' 
Licht. Und jetzt kommen noch 
weitere BchördonvOrfahron, etwa 
dils der Naturs.chutzbehördo. Ocr 
Sondier.itollen, der gebaut wird, 
bietet zusätzlich Sicherhoit. Er:;t 
dann, wonn <lllo Ergebnis:;o ver· 
liegen, wird begonnen. 

~1iw.!!rb~~m~i.'!f.i?t\~ru 
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Sehr geehrte Dame! 
Sehr geehrter Herr! 
Ich erlaube mir, mich mit diesem Schreiben 

in einer besonders wichtigen Angelegenheit 
persönlich an Sie zu wenden. Thema 1st der 
Transport des Ausbl~chsgesteins, das beim Bau 
des Semmering-Basistunnels anfällt. 

Der Semmering-Basistunnel ist Teil eines 
gesamtösterreichischen, ja eines europäischen 

Verkehrskonzeptes. Nur mit gut ausgebauten, leistungsfähigen Bahnstrek­
ken lassen sich die Transportaufgaben der Zukunft in ökologisch unbe­
denklicher Weise lösen. Bahnfahren muß attraktiver werden. Für Menschen 
und Güter!. 

Die erforderliche Leistungssteigerung ist auf der historischen 
Semmering-Strecke nicht zu erzielen. Starke Steigungen, enge Kurven und 
zu kleine Tunnelprofile lassen moderne Transportformen nicht oder nur 
sehr eingeschränkt zu. Die Lärmbelastung der Anrainer der Bergstrecke, 
die heute mit ca. 190 Zügen täglich befahren wird, hat die Grenze der 
Zumutbarkeit längst überschritten. Besonders nächtliche Güterzüge, die 
mit quietschenden Bremsen bergab fahren, stellen eine große Belastung 
dar. Aus Gründen des Umweltschutzes werden aber irraner mehr Güter auf der 
Bahn zu befördern sein. Der Tunnel ist daher unbedingt erforderlich! 

Er wird über 22 km lang sein. Dabei fallen etwa 3 Mio. Kubikmeter 
Ausbruchsgestein an. Ein Teil dieses Materials wird wieder im Tunnel 
verbaut werden. Für einen anderen Teil konnten baustellennahe Möglich­
keiten zur Ablagerung gefunden werden. Der Rest wird in Schotter9ruben 
westlich von Wiener Neustadt gebracht. Diese Transporte werden mlt der 
Bahn so nahe wie möglich an die jeweiligen Ablagerungsstätten gebracht. 
Nur die eigentliche Verteilung erfolgt dann mit dem LKW. 

Anders ausgedrückt: Es wird keinen Abtransport von 
Ausbruchsgestein mittels LKW durch dicht besiedeltes Gebiet geben I 

Details wollen Sie bitte den folgenden Seiten entnehmen. Für Anfragen stehen 
Ihnen die Projektleiter, Dipl.Ing. Andreas Stempkowski und Dipl.lng. Pranz 
Bauer unter der Wiener Telefonnummer (0222) 505 21 38 zur Verfügung. Eine 
Information über das Gesamtprojekt wird Ihnen Anfang Mai zugehen. 

D . Gustav Harranersc id 
Generaldirekto Eisenbahn-Hochle'~tungsstrecken AG 

AN EINEN HAUSHALT 
POSTGEBÜHR BAR BEZAHLT 
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haftliches 
Wachstum und damit die 
langfristige Sicherung 
unseres Wohlstandes 
verursachen eine Zunahme 
des Verkehrs. Die 
fortschreitende Integration 
Europas führt auch zu 
mehr Reisetätigkeit. Diese 
Entwicklung muß unserer 
Umwelt zuliebe vor allem 
auf der Schiene erfolgen! 
Daher muß auch 
zeitgerecht an den Bau 
zukunftsorientierter, 
leistungsfähiger 
Bahnstrecken gedacht 
werden. 

Besonders wichtig ist die Stei­
gerung der Leistungsfähigkeit der 
Bahn auf Li,;rn Se~;tor der 
Güterbeförderung. I<ur Le Fclhr­
zeiten, hohe Zuverlässigkeit -
unabhängig von wetterbedingten 
Behinderungen - und einfacher 
Warenumschlag sind einige der 
wichtigsten Kriterien. Dabei 
kommt dem sogenannten "Kom­
binierten Verkehr". dem Bahn­
transport von Containern, Wech­
selaufbauten und Sattelaufliegern. 
aber auch der "Rollenden Land­
straße" (Verladung ganzer LKW­
Züge) besondere Bedeutung zu. 
Hier liegt jedoch die Schwachstelle 
der historischen Semmering­
strecke! 

Bedingt durch starke Steigun­
gen mit engen Kurvenradien und 
zu kleinen Tunnelprofilen sind die-

se zukunftsorientierten Transport­
formen nur sehr eingeschränkt. ja 
zum Teil überhaupt nicht möglich. 
Ein Verzicht auf den Bau des 
Semmering-Basistunnels führt 
zwingend zu mehr Güterverkehr 
auf der Straße und damit zu einer 

starken Steigerung der damit ver­
bundenen Umweltbelastung. 

Der Semmering-Basistunnel 
stellt daher einen wesentlichen 
Abschnitt in einem integrierten 
Ne.~z von Hochleistungsstrecken 
in Osterreich dar. Dieses Netz ist 

Teil eines europäischen 
Eisenbahnkonzeptes, das geeig­
net ist, einen wesentlichen Bei­
trag zur Lösung der bestehenden 
und zukünftigen Verkehrs-
probleme zu leisten. _ 

~ 

Die Ghegabahn wird in Zukunft für den Regionalverkehr und für den sanften Tourismus erhalten 
bleiben. 

Sie wird auch in Zukunft erhalten bleiben, die 
historische Strecke über den Semmering! Sie ist 
für die Abwicklung des Regionalverkehrs und für 
touristische Zwecke unverzichtbar. Sie wird jedoch 

..... _ ... _------ ------

vom Güter- und vom Personenfernverkehr entlastet. 
Damit sinkt die BeanspructlUng der alten Bausubstanz 
beträchtlich und es tritt auch eine Reduktion der 
derzeit sehr hohen Erhaltungskosten ein. ~ 
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Ein wesentlicher Faktor ist die Lärment­

lastung der Streckenanrainer. Heute 
~chon rollen etwa 190 Züge täglich 
uber den Semmering. Dabei ist es 
besonders das Quietschen der Brem­
sen der schwer beladenen Güter­
waggons, das den Bewohnern der 
Region das Einschlafen immer mehr 
erschwert. 

Lärm ist praktisch die einzige Um­
weltbelastung, die von modernen Bah­
nen ausgeht. Durch die Untertunne­
lung des Semmerings wird auch dieses 
Problem der Streckenanrainer gelöst. 

Dennoch, jedes Bauwerk ist auch ein Ein­
griff in die Natur. Unterirdische Gebäude, 

wie ein Tunnel eines ist, belasten die 
Umwelt jedoch am geringsten. Dennoch 
wurde besonders sorgfältig geplant. 
Durch Einbindung einer Vielzahl von 
erfahrenen Wissenschaftern undTech­
nikem wurden alle vorhersehbaren öko­
logischen Auswirkungen erlaßt und in 
den Maßnahmen berücksichtigt. Auf 
diese Weise wird nach dem Abschluß 
der Arbeiten oft sogar eine Verbesse-

rung der ökologischen Situation im Ver­
gleich zum jetzigen Zustand erreicht wer­

den. 
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Schwere Güterzüge überbeanspruchen die historisch wertvolle Bausubstanz. 

für 
Sie wurde vor 140 Jahren für 

einen Achsdruck von 6 Tonnen 
konzipiert. Moderne Güter­

. waggons bringen einen Achsdruck 
von 22 Tonnen auf die Schiene. 
Dadu~ch treten häufig Schäden 
auf. UberdurchSChnitllich hohe 
Erhaltungskosten sind die Folge. 
Zusätzlich erforderliche Ein­
schränkungen des Betriebes ma­
chen die Benützung für Güter­
und internationale Reisezüge im­
mer schwieriger. 

Tunnelgegnerfordern vielfach 
einen Ausbau der allen Strecke. 

Dies hätte jedoch einerseits 
eine Zerstörung historischer Bau­
substanz zur Folge, könnte aber 
andererseits die bestehenden Pro­
bleme nicht wirklich lösen. Starke 
Steigungen und enge KUNen­
radien blieben bestehen,. ebenso 
die gowichtsmäßige Uberbe­
lastung. Das Ende der Bergstrecke 
wäre damit vorprogrammiert! 

...effiii'!'1 
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